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urt Goldammer, „Paracelsus ın der deutschen Romantık. Fıne ntersu-
chun ZUTE Geschichte der Paracelsus-Rezeption und geistesgeschichtlichen Hınter-
grun der Romantik. Mıt eiınem Anhang ber die Entstehung und Entwicklung der
Elementargeister- Vorstellungen seıt dem Miıttelalter“. (Salzburger Beıträge, Folge 20),
Wıen 1980, 217 Seıten, Abbildungen und Skızzen.

Im großen un ganzch sınd direkte Erwähnungen VO Paracelsus und seınen Werken
ın der Romantik arlıch, obwohl s1e in vieler Beziehung VO  — seiınem Geıist durchzogen
1St. Eıne che direkte Ableitung scheıint der Name ‚Novalıs‘ se1ın, den sıch Fried-
rich VO  - Hardenberg zulegte, da das Wort Novalıa in der „Philosophia Sagax” gepragt
wurde, obwohl auch familiengeschichtliche Hintergründe bei der Wahl dieses Pseudo-
Nn ymsS eine Rolle spielten. Schopenhauer sah Paracelsus als eiınen Vertreter des Prinzıps
des ıllens 1ın der Natur und raumte iıhm den größten Platz in seiınem Kapıtel über
den anımalischen Magnetismus und die Magıe e1in.

Auft sıcherem Boden stehen WIr bei dem Thema des Anhangs über die Elementargeı-
Ster; deren häufiges Vorkommen in der deutschen Romantik sehr wohl auf Paracelsus
zurückzuführen ISt; da S1E dort sehr Ühnlich dargestellt werden. Die Gnomen, Sala-
mander, lphen un!: Undınen S1nd das elebte Prinzıp der Elemente, ber leichzeıitig
seelenlos. esonders die Fıgur der Undine ha 1n Upern, Märchen und Nove w1ıe dıe
VO  e} Hottmann un: Friedrich Baron de la Motte-Fouque und dem noch volks-
tümlicheren ert Lortzing ıhren Niederschlag gefunden. Im Gegensatz Ficıno
sıeht Paracelsus die Seele als spezifisch Menschliches Al während die sterblichen

ZAUE Leben gehörenden Kollektivgeist gebunden
S1N Wıe auch Paracelsus,Körper der Elementargeıster eiıne

1St hıer die Materıe mMi1t Le und eıner als Geıist
bezeichneten vegetatıven Seele ehaftet, nıcht ber mıiıt eıner unsterblichen, göttlichen
Seele, die individuell ist und durch den Menschen vertreten wırd

Pıco VO Mirandola wird als Urheber der Ansıcht erwähnt, da{ß dıe Halbgötter der
Helden aus der Verbindung VO  ' mphen der Göttinnen un! Menschen hervor-
gıngen. ber die Idee einer solchen erbindung und ıhrer Folgen wiırd schon be1 Philo
erwähnt, der aus dem Buch Mose schöpftt, 1m Ka ite] 1m Vers heifßst
„denn da dıe Kinder (‚ottes dıe Töchter der Menschen EesC lieten un! ıhnen Kınder
ZEUZLCN, wurden daraus Gewaltige in der Welt und berühmte Leute“. Aus der englı-
schen Bibelübersetzun aßt sıch schließen, da{fß das Wort ‚Gewaltige‘ ursprünglıch ım
Hebräischen ‚Rıesen‘ edeutete, also unmenschlıiche Wesen. Van Helmont führt
diese Spekulation fort; indem behauptet, dafß die Töchter der Menschen, die schön
9 aus der Verbindung der Söhne Adams mıiıt Nymphen hervorgingen. uch die

können aut die Bibel zurückgeführtSylvestres, Iso wilde Luftgeister des Paracelsus,
werden, 1im Buch Mose (Levıticus), Ka ıtel S, Vers heifßt -Und sollen mıiıt-
nıchten hıntort den Feldteuteln opfern“; das ebräische Wort für ‚Feldteufel‘ War

‚S’1ijrım‘, Inkubi 1n Ziegenform.
Dıie FElementarwesen können uch 1n Griechenland bıs aut Homer zurückgeführt

werden, Calypso eine Nymphe 1St, die dem Wasser angehört un! die Sırenen ın
Felsen verwandelt werden. Arıistoteles erzählt 1n seiner „Geschichte der Tıere“,
Buch V, (D b10), da{ß auf Zypern der Salamander 1mM Feuer der Kupferschmelzer
ebt uch der Altere Plınıus wıill 1n seıiner „Naturgeschichte“, XI, 42, VO  5 eiınem Fabel-
tier mıt Flügeln wI1ssen, das ım Feuer ebt Be1 Sextus Em IT1ICUS 1n seinem „Gegen dıe
Mathematiker“, 1  5 8 9 findet siıch die Ansıcht, da{fß at erische, den ırdischen über-
le CN«C Wesen gäD dıe ungezeugt und anglıch sind In Aelianus „Uber dıe
Tıiere“ kommt w1e der 1mM Feuer ebende amander und das 1mMm Feuer geborene

eflügelte Tier VOTS. Proklus, endlich, 1st der Meınung, da{fß die amonen aus der Ver-
indung VO  5 Menschen mıit OÖttern hervorgegangen sınd. Nach Paracelsus entstehen

Rıesen un! Feuermenschen aus dem Sediment, das be] der Erschaffung VO Menschen
übrig bleibt

Das hier esprochene Buch untersucht die Behandlung der Elementargeıster bis in
das Jahrhundert, die Opern, ZU) Beıs 1el, VO  j Richard Straufß und Hans
Ptitzner och als Ausläuter der Romantı aANSCSC werden können.P}

Wenn auf Seıite 123 versucht wiırd, die besondere Gefühlstiefe erklären, die dıe
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Fıgur der Wassertee in den Künstlern des und Jahrhunderts hervorrief, un: 1eS$
durch den Gegensatz dem rosaıischen immer mechanistischer werdenden Weltrtbild
erklärt wurde, ware 65 eigentEch angebracht SCWESCH, Jungs Theorie VO der
Anıma erwähnen, derzufolge der Archetypus der Anıma überall dort auftaucht,
dem Gefühlsleben nıcht Genüge wurde. (Nıcht Unrecht nın Protessor
Goldammer anderer Stelle Gotthilt Heıinric chubert den Jun derId derRomantık). ber vielleicht pafßt ıhm Jungs Symbolık der Wassertee als 1e elbı
Seele nıcht, weıl Goldammer die individuelle menschlıche Seele als Nster lic ansıeht,
während charakeristisch für die Elementargeıister 1St, da{fß s1e sterblich leiben Hıer
gehen die Wege VO Psychologıe und Theologie auseinander.

ber das Hauptthema des vorliegenden Buches 1st das Fortleben der Gedankenwelt
des Paracelsus in der Romantiık, die melıst antheistisch 1sSt und die Seele eın Teıl
(GJottes ISt, der sıch iın der Natur un als atur offenbart Diese Probleme werden iın
wel Dıagrammen über das Neu latonısch beeinflußte mıiıttelalterliche Weltbild behan-
delt das ıne 1St moniıstisch das andere dualistisch. uch die bbiıldungen tragen

dem Vergnugen und dem Verständnıis, das dieses aufschlußreiche Buch vermiuittelt,
beı

London Marıanne Wıinder

Friedrich Schleiermacher: On the Glaubenslehre. Iwo etters
Dr Lücke Translated by James Duke and Francıs Fıorenza. merıcan Academ
Relıgion, Texts and translatıons ser1es, edited by James Massey, Number SC O-
lars Press 1981. 136 Seıten.
Mıt ıhrer Übersetzung machten James uke und Francıs Fıorenza Z.U) ersten Mal

den Fachgenossen ihres Sprachgebiets den ext des theologischen Vermächt-
nısses Schleiermachers zuganch  glıch Sıe tellen damıt ihre deutschen Kollegen in den
Schatten, die bıslang noch nıC einmal eiınen (auch für Studierende erschwinglıchen)
Nachdruck VO  - ermann Mulerts Ausgabe der beiden Sendschreiben besorgt haben
Der Gesamteindruck der VO beiden Übersetzern geleisteten Arbeıt 1St bereits in ıhrer
Einleitun eın vorzüglicher. In iıhr ertährt eın MIıt Schleiermacher noch nıcht vertrauter
Leser, die beiden Sendschreiben betfaft sınd mıiıt der kritischen Aufnahme, die die

Auflage der Glaubenslehre gefunden hat, mıt den Dıitfterenzen zwıischen dieser
der geplanten Aufla C, VOT allem ber mMi1t den Herausforderungen eiınes durch Aut-
klärung und Wiıssensc aft gepragten Zeıtalters, denen eın tradıtionelles Christentum
nıcht gewachsen seın dürtte. Zur Rechtiertigung der umfangreichen Anmerkungen (36

zeılıg beschriebene SeıteI1J, durch die Schleiermachers Anspielungen Verständ-
liıc keıt yewınnen, wiırd aNSC ührt, dafß die ZUr!r Glaubenslehre erschıenen Kritiken heute1)  fi
aum noch zugänglıch, geschweige enn ekannt sınd (Wenı stichhaltıg 1st der Hın-

habe iıch 1980 He  C her-Wweıls, die Erstauflage der Glaubenslehre se1 vergriffen. Diesel
ausgegebenIn Abschnitt (Schleiermacher’s Conception ot Dogmatıics) wiırd u. treffend
bemerkt,; die tradıtionelle kirchliche matık SCIH, sotern scholastische und phıloso-
phische Allıanzen gebunden, unfähig, 95  d; Kıirche ın eıne durch die Aufklärung bereıts
bestimmte Welt leiten. (4) Über den eıl der Glaubenslehre, in dem der Gegen-
Satz zwiıischen Sünde und Gnade ZUur Sprache kommt, ertährt INan, se1 streng bezogen

enthält über die für das menschliche Selbstauft den Teıl, der allgemeıne Aussa
konstitutive schlechthinniıge Abhängıg e1it. (6 Eın Abschnitt The elı 10 U5

Self-Consciousness Pıety) tragt 1i ZUTF Erhellung dessen beı, W as ‚unmıttel ATCS

FExistentialverhältnıis“ bedeutet: „Feeling reters rather the immediate selt-conscı0us-
0655 ın which the elt 15 ‚wıth ıtself‘ and closer iıtselt than in CIS of reflection. Thıs

unconsc10usness, but immediate AaW AareENCSS ot
the determinatıon ot the elf.
aWareness 1S nOoL UNCONSCIOUS

In ImMOMmMent shame, ON«e oes NOLT distinguish
between the elt and the shame, but OTMNC 15 chamed self.“ (14) Gegenüber Hegels
Kritik, nNnur der freıe Geıst habe Religion, wiırd daran erinnert, „that absolute depen-
dence and human reedom are compatıble“ (15 17), gegenüber dem Vorwurtft, cnhlieıer-


